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mal innextidj beboxgugten obex exfebmten bie

Sbeallanbfdjaft gu madden, ®eg einen ©eele

jdjmelgt in ben ^agbgxiinben beg amexiîanifdjen
geîfengebixgeg obex im fdjmüten ©fdjungel Sn=
biertg, bex anbxe fdjmäxmt füx bag einfame 311=

pentjodjtat, in bag bie Breite ©letfdjexgunge t)in=

einxagt, gu bent ex abex nod) nie gang emf)ox=
ïlimmen buxfte, obex bon ben fagenurnmobenen,
buxgenbe'fxangten Ilfexn beg Dtlgeing. ©in ®xit=
tex abex txcinmt bon jenem ©txanb, ba iljm gum
exftenmal auffiel, bafj bie 3Iugen bex blonben
Slnnemaxie fo blau unb blan! toie bag SDteex

roaxen. ©ine Sanbfdjaft, bex gegenitbex fid) unfex
,<pexg aug ixgenbmeldjen ©xiinben, mag eg ficlj um
toxpexlidje llnbel)aglidjfeit, feelifdje 9?iebexgefdjla=

gentjeit obex fonfi ettoag îjanbeïn, augenblidticE)

nux gleichgültig bextjält, mixb buxdj eine 35e!ue=

gung obex 23exänbexung in it)x oft unbexfeljeng
aitdj iïjxe 35egiet)ungen git unfexm ipexgen bex=

änbexn. ©in auf eine äSalbmiefe ftloiglid) î)inaug=
tietenbeg fftet), ein iibei ein toeijjeg ©djneefelb jäh
batjingleitenbex xotex ißuntt, bex fiel) fcf)Iief;Iidj
alg ©djneefdjuhläufex entxätfett, ein feiextäglic£)=

bäitexlidjex ^ixctjgang, bex um eine Sßegede biegt,
geben foldfie SJÎôgticEjïeiten.

23eleuc£)tung itnb iöefdjattung laffen begglei=

djen nidjt nux bag ben ©inbxitcE bexmittelnbe
Singe bie ©cfjonheit, bie faxten obex fanften
Sinien einex Sanbfdjaft, bie ung itjx ©tjaxaftex
bigtjex nodj nidjt enthüllt blatte, entöed'en, fon=
bexn auclj bag ipexg, bag fid) fofoxt entfpxedjenb
bex Stäxte feinex ©efmljle bafux obex bagegen

entfdjeibet. ©im neuentftanbeneg Ipaug, ein ge=

fäUtex 33aum geben fdjoit foldjen filot^IicBjen 3ßex=

änbexungen ftatt. Scatuxexeigmffe manigfaltigex
3'txt, gemaltige Dtatuxlaute mie bag Dtaufdjen beg

ÜKeexeg, einfame klänge, feltene 2mne betoix'fen

eg audi.

ßanbfdjaft unb ipexg finben att iljxe ißegie=

bjungcn gu einanbex auf bex ©tunblage bex fdjaf=

fenben 9iatux, bex fie beibe entftammen, unb bie

fie beibe, nux untex anbcxen @xfcE|einungg= unb

©ntmidtunggfoxmen, miebex gueinanbex futjxt.
©o fü£)It fid) audi bag menfdjKdje $exg buxdj
ÜRatuxtxieb ein in bag ipexg bex ßanbfdjaft, bag

in feinen Sfugftxabjlungen fdjöpfexifdjex ^xäfte
itjm toiebex gux gruc^tbax'feit feinex ©efütile bex=

bilft.

îîur ©aben fc^rctn

Sn ben îlebel hinein,
îlur ein <2iäud)lein 3iet)b

©Sie ein erfles Sieb

Sn ben frühen 6onnfag hinein.

©Sas girri meine ©aube

Sm hoben (Schlag?
©ßte Sebensglaube

©rüjjt fie ben Sag.

©Bas fliegen bie anbern

So roeit unb fo fchneü?

Sonniag, o Sonntag!
So froh unb fo t)ett!

Schlafen alle ßeute noch

©ts auf einen.

6ottttfagsfrüI)e.
©Sit! ich meinen,

©ort fieht am £>erb

So ein ©Benfchenbilb,

©rüfjl fcfjläfrig ben Sonntag,
So fiiii unb milb.

2Iber bieroeil 's ans ©noachcn geht

Sagt's noch ont .Serbe füll ein ©ebef,

Singt gar ein altes Äirchenlieb,

©ah es leife burch Stall unb üücbe 3ieht

©Sie mit ©olbfäben umfpinnl's fo bas Saus,
©a 3ieben bie ©Qerhtagsgeifler aus,
©ie alten ©aben fliegen baoon,

©ie Säublein girren, roie Siebeslohn,

©as ©äuchlein fieigt froh, mie ein erfies Sieb.

Itnb ber Siebgolt lächelt, ber alles fieht

©ort œo bas ©äuchlein fieigt,

(Sitte tnagtteiifcfye Giftung. *)

£>an3 $faff=<Stâï)ïi.

S)ex gxofjc ©aal luax hell exleüdjiet unb bon
einem gal)lxeid)en ipublilitm angefüllt. Sn bie=

fem ©aale mattete alg ipexx unb ©ebietex ein

SOtagnetifeux. Slxoh beg unanfeïjnlidjen, fd)mäd)=

*) Slug SInton 5CfcÉ)ecï)ûtr)§ gumoreêïen unb ©a=
tiren. Dteclamg UniOerfalbibliotbet. 4. SBänbdjen.

lidjen ^oxpexbaug hatte feine gefamte ©xfdjei=

nun g bod) etmag ©tängenbeg, ©txatjtenbeg, 58Ien=

benbeg. SKan lädictte itjm gu, man ïtatfdite ihm
töeifaH, man teiftete ihm ©et)oxfain — man git=

texte unb exbleidjte box ihm.
Itnb mixïlich, ex bexxidjtete im bud)ftäblid)en

Hans Pfaff-Stähli: Sonntagsfrühe. — Eine magnetische Sitzung. 183

mal innerlich bevorzugten oder ersehnten die

Jdeallandschast zu machen. Des einen Seele

schwelgt in den Jagdgründen des amerikanischen
Felsengebirges oder im schwülen Dschungel In-
diens, der andre schwärmt für das einsame Al-
penhochtal, in das die breite Gletscherzunge hin-
einragt, zu dem er aber noch nie ganz empor-
klimmen durfte, oder von den sagenumwobenen,
burgenbekränzten Ufern des Rheins. Ein Drit-
ter aber träumt von jenem Strand, da ihm zum
erstenmal auffiel, daß die Augen der blonden
Annemarie so blau und blank wie das Meer
waren. Eine Landschaft, der gegenüber sich unser
Herz aus irgendwelchen Gründen, mag es sich um
körperliche Unbehaglichkeit, seelische Niedergeschla-
genheit oder sonst etwas handeln, augenblicklich

nur gleichgültig verhält, wird durch eine Bewe-

gung oder Veränderung in ihr oft unversehens
auch ihre Beziehungen zu unserm Herzen ver-
ändern. Ein aus eine Waldwiese plötzlich hinaus-
tretendes Reh, ein über ein Weißes Schneefeld jäh
dahingleitender roter Punkt, der sich schließlich

als Schneeschuhläufer enträtselt, ein feiertäglich-
bäuerlicher Kirchgang, der um eine Wegecke biegt,
geben solche Möglichkeiten.

Beleuchtung und Beschattung lassen desglei-
chen nicht nur das den Eindruck vermittelnde
Auge die Schönheit, die harten oder sanften
Linien einer Landschaft, die uns ihr Charakter
bisher noch nicht enthüllt hatte, entdecken, son-
dern auch das Herz, das sich sofort entsprechend
der Stärke seiner Gefühle dafür oder dagegen

entscheidet. Eim neuentftandenes Haus, ein ge-

fällter Baum geben schon solchen plötzlichen Ver-
änderungen statt. Naturereignisse manigfaltiger
Art, gewaltige Naturlaute wie das Rauschen des

Meeres, einsame Klänge, seltene Töne bewirken
es auch.

Landschaft und Herz finden all ihre Bezie-

hungen zu einander auf der Grundlage der schaf-

senden Natur, der sie beide entstammen, und die

sie beide, nur unter anderen Erscheinungs- und

Entwicklungsformen, wieder zueinander führt.
So fühlt sich auch das menschliche Herz durch

Naturtrieb ein in das Herz der Landschaft, das

in seinen Ausstrahlungen schöpferischer Kräfte
ihm wieder zur Fruchtbarkeit seiner Gefühle ver-

hilft.

Nur Raben schrein

In den Nebel hinein,
Nur ein Räuchlein zieht

Wie ein erstes Lied

In den frühen Sonnlag hinein.

Was girrt meine Taube

Im hohen Schlag?
Wie Lebensglaube

Grüßt sie den Tag.

Was fliegen die andern

So weit und so schnell?

Sonntag, o Sonntag!
So froh und so hell!

Schlafen alle Leute noch

Bis auf einen.

Sonnkagsfrühe.
Will ich meinen,

Dort steht am Kerd

So ein Menschenbild,

Grüßt schläfrig den Sonntag,
So still und mild.

Aber dieweil 's ans Erwachen geht,

Sagt's noch am Kerde still ein Gebet,

Singt gar ein altes Kirchenlied,

Daß es leise durch Stall und Küche zieht.

Wie mit Goldfäden umspinnt's so das Kaus.
Da ziehen die Werktagsgeister aus,
Die alten Raben fliegen davon,

Die Täublein girren, wie Liebeslohn,

Das Räuchlein steigt froh, wie ein erstes Lied.

Und der Liebgott lächelt, der alles sieht.

Dort wo das Räuchlein steigt,

Eine magnetische Sitzung.*)

Hans Pfaff-Stähli.

Der große Saal war hell erleuchtet und von
einem zahlreichen Publikum angefüllt. In die-

sem Saale waltete als Herr und Gebieter ein

Magnétiseur. Trotz des unansehnlichen, schwäch-

') Aus Anton Tschechows Humoresken und Sa-
tiren. Reclams Universalbibliothek. 4. Bändchen.

lichen Körperbaus hatte seine gesamte Erschei-

nun g dach etwas Glänzendes, Strahlendes, Bleu-
dendes. Man lächelte ihm zu, man klatschte ihm
Beifall, man leistete ihm Gehorsam — man zit-
terte und erbleichte vor ihm.

Und wirklich, er verrichtete im buchstäblichen


	Sonntagsfrühe

